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Schon der Anfang der Erzählung nennt die Begriffe, die ihre geistesge­
schichtliche Deutung ermöglichen. Überdruß (taedium) und das Verlangen 
nach etwas Neuem (curiositas, hier: inquirere... aliquid novum placabile ad 
cordis letitiam excitandam) kennzeichnen den Geisteszustand der acedia, de­
ren moralische Folgen die mittelalterliche Theologie und Ethik seit ihren 
patristischen Anfängen beschäftigte. Sie wird umspielt von den Begriffen 
Melancholie, Stumpfheit (torpor), Trauer (tristitia), Lebensüberdruß und 
Ekel (fastidium, taedium), auch Langeweile, ist jedoch mit keinem von 
ihnen völlig und dauernd identisch. Acedia, die „geistliche Lustlosigkeit“, 
der „Überdruß ... am Überschreiten der diesseitigen Welt mit ihren inner­
irdischen Erfüllungen auf Gott hin“135, war zunächst ein Problem der mo­
nastischen Lebensweise und äußerte sich als die Unlust, den asketischen 
Übungen nachzugehen, auftretend vor allem in der mediterranen Mittags­
glut. Der „Mittagsdämon“ spielt in der frühen Literatur, die sich mit dem 
Thema beschäftigt (Evagrius Ponticus 345-399, Johannes Cassianus um 
360-435), eine gewichtige Rolle136. Wenig später, endgültig seit dem 8./9. 
Jahrhundert fand der Begriff Anwendung auch auf die Welt der Laien. Die 
acedia war Bestandteil des achtteiligen Hauptlasterschemas, im siebenteili­
gen, das auf Gregor I. zurückgeht, wurde sie mit der ursprünglich von ihr 
unterschiedenen tristitia zusammengefaßt, mal als Ober-, mal als Unterbe­
griff, seit dem 12. Jahrhundert als Synonym137. Thomas von Aquin formu­
lierte gültig, inwiefern sie eine Todsünde sei: Acedia ... est tristitia de bono 
spirituali in quantum est bonum divinum. Unde secundum suum genus acedia 
est peccatum mortale'3* . Der Religiosität des Volkes war sie faßlicher als 
tragheit an gottes dienste139.
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